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Ohne Kenntnis der aktuellen Lage 
und deren Entwicklung ist keine Füh-
rung möglich. Es gilt, Informationen 
zu beschaffen, auszuwerten und zu 
verbreiten. Die Informationen werden 
in verschiedenen Formen vermittelt, 
etwa durch Führungskarten, Lage-
berichte, Nachrichtenkarten, Ein-
satzjournale, Dispositive, Mittelüber-
sichten oder mittels Lagevorträgen.

Grundlagen Sachbereich Lage
Die Hauptaufgabe des Sachbereichs Lage ist die Unterstützung der  Führung 
im Rahmen der Führungstätigkeiten (also in der Einsatzplanung und -führung bzw. 
Aktionsplanung und -führung) durch die drei Kernproduktbereiche Lagebild, 
Lage beurteilung und Lagekontrolle.

Ständige Aufgaben
Zu den ständigen Aufgaben gehören 
die Bewirtschaftung von Grundlagen 
(Basisdaten, Planungen und Einsatz-
vorbereitungen) sowie die Sicher-
stellung der Infrastruktur für den Ein-
satz des Sachbereichs Lage. Es ist 
daher nötig, kommunal-regional 
 sowie kantonal ausgerichtete Aus- 
und Weiterbildungen auch im Ver-
bund mit den Partnerorganisationen 
des Bevölkerungsschutzes zu 
organi sieren.

Abb. 1: Verbund im Bevölkerungsschutz.
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Grundlagen Sachbereich Lage

Aufgaben im Einsatz
Folgende Aufgaben müssen im 
 Einsatzfall ausgeführt werden:

 − Einrichten, Betreiben und Unter-
halten eines Lagezentrums

 − Erarbeiten und Präsentieren 
eines stets aktuellen und füh-
rungsrelevanten Lagebilds sowie 
Sicherstellen einer weiterführen-
den Lagebeurteilung im Lage-
verbund

 − Erarbeiten, Führen und 
 Präsentieren von weiteren 
 Lage produkten

 − Erbringen von Dienstleistungen 
und Produkten des Sachbereichs 
Lage zugunsten von Zivilschutz-
stäben, zivilen Führungsstäben 
und Partnerorganisationen im 
Bevölkerungsschutz

 − Mitwirken in einem Lageverbund 
oder Führen eines Lageverbunds

Abb. 2: Lageprodukte zu Gunsten der Führung
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Die Lagen

Normale Lage
Die normale Lage ist eine Situation, 
in der ordentliche Abläufe zur Be-
wältigung der anstehenden Proble-
me und Herausforderungen aus-
reichen. Es handelt sich dabei bei-
spielsweise um Hausbrände oder 
Autounfälle. Solche Ereignisse sind 
in der Regel zeitlich und räumlich 
begrenzt.

Besondere Lage
Eine besondere Lage ist eine Situa-
tion, in der gewisse Aufgaben mit den 
ordentlichen Abläufen nicht mehr 
 bewältigt werden können. Im Unter-
schied zur ausserordentlichen Lage 
ist die Tätigkeit der Behörden jedoch 
nur teilweise betroffen. Typisch ist 
der Bedarf an einer raschen Konzent-
ration der Mittel und einer Straffung 
der Verfahren. Beispiele sind Flug-
zeugabstürze, regionale Über-
schwemmungen oder Lawinennie-
dergänge. Die Bewältigung kann von 
einigen  Tagen bis Wochen dauern.

Abb. 3: Beispiel für eine normale Lage.

Abb. 4: Beispiel für eine besondere Lage.
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Grundlagen Sachbereich Lage

Ausserordentliche Lage
Die ausserordentliche Lage ist eine 
Situation, in der in zahlreichen 
 Bereichen und Sektoren die ordent-
lichen Abläufe nicht genügen, um 
die anstehenden Aufgaben zu be-
wältigen, also bei Katastrophen und 
in Notlagen, die das ganze Land 
schwer in Mitleidenschaft ziehen, 
oder im Fall eines bewaffneten Kon-
flikts. Die Bewältigung kann Wochen 
bis Monate dauern.

In besonderen und ausserordent-
lichen Lagen in der Schweiz kann 
der Bund bei den folgenden Ereig-
nissen und Lagen in den Führungs-
prozess integriert und auf strategi-
scher Ebene zur Unterstützung 
 herbeigezogen werden:

Abb. 5: Beispiel für eine ausserordentliche Lage.

 − Erhöhte Radioaktivität
 − Notfälle bei Stauanlagen
 − Epidemien
 − Tierseuchen
 − Bewaffnete Konflikte
 − Terror
 − Erdbeben
 − Satellitenabsturz
 − Kritische Infrastrukturen



9  

Abb. 6: Beispiel für eine bevölkerungsschutzrelevante Lage.

Abb. 7: Beispiel für eine sicherheitsrelevante Lage.

Krisenräume

Raumgliederung
Die Raumgliederung sowie die Ein-
richtung eines Krisenraums (Ein-
satzraum) betreffen immer auch den 
Sachbereich Lage. In jeder Einrich-
tung eines Krisenraums finden 
 entsprechende Lageverarbeitungs-
prozesse statt bzw. wird ein einzel-
nes, spezifisches Lagesegment 
 bewirtschaftet. Im Lageverbund 
werden Lagesegmente zu einem 
Gesamtbild zusammengeführt.

Bevölkerungsschutzrelevante 
Lage BREL
Die bevölkerungsschutzrelevante 
Lage beinhaltet alle Aspekte zum 
Zustand und Verhalten der Bevölke-
rung und zur Situation ihrer Lebens-
grundlagen. Stichworte wie Schutz, 
Rettung, Betreuung, Hilfe und 
Schutz von kritischer Infrastruktur 
sind dabei zentral.

Sicherheitsrelevante  
Lage SIREL
Die sicherheitsrelevante Lage um-
fasst alle Aspekte im Zusammen-
hang mit polizeilicher Gefahren-
abwehr, staatsschutzbezogener 
 Sicherheit, Ruhe, Ordnung und 
 Sonderlagen.

Abb. 8: Beispiel für einen Krisenraum.
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Grundlagen Sachbereich Lage

Einsatzraum bei einem punktuel-
len Katastrophenereignis
Die Dispositiventwicklung bei einer 
punktuellen Katastrophe – wie bei 
einem Flugzeugabsturz, einem 
Eisenbahnunglück oder einer Che-
miehavarie mit nachhaltigen Aus-
wirkungen auf die Bevölkerung und 
deren Lebensgrundlagen, insbe-
sondere in Ballungszentren – ist die 
konsequente modulare Erweiterung 
der Schadenraumorganisation 
eines Alltagsereignisses bzw. eines 
Grossereignisses.

Da ein Grossereignis auch eine 
 Vorstufe zu einer Katastrophe sein 
kann, ist es zwingend notwendig, 
dass die Mechanismen zur Bewälti-
gung eines solchen analog auch im 
Katastrophenfall zum Tragen 
 kommen.
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Abb. 9: Mögliches Darstellungsbeispiel.
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Grundlagen Sachbereich Lage

Einsatzraum bei einer flächen-
deckenden Katastrophe
Die Dispositiventwicklung bei einer 
flächendeckenden Katastrophe – 
wie bei einem Unwetter, einem Erd-
beben oder als Spezialfall bei einer 
Verstrahlungslage – ist insofern an-
ders, als sich das räumliche Ab-
sperrprinzip nicht in gleicher Weise 
umsetzen lässt, wie dies bei einem 
Alltagsereignis, bei einem Gross-
ereignis bzw. Extremereignis oder 
bei einer punktuellen Katastrophe 
der Fall ist.

Wo zweckmässig und sinnvoll, wer-
den die Standards (Mechanismen, 
Raumgliederung, Einrichtungen) zur 
Bewältigung punktueller Ereignisse 
auf die Verhältnisse flächendecken-
der Ereignisse transferiert. 
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Abb. 10: Mögliches Darstellungsbeispiel.
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Grundlagen Sachbereich Lage

Sicherheitslabiler 
 Interventionsraum
Bei Ordnungsdiensteinsätzen kann 
es zu einem spezifischen Dispositiv 
im Rahmen des Polizeieinsatzspekt-
rums kommen. Beim Ordnungs-
dienst geht es um die Gewährleis-
tung oder Wiederherstellung der 
 öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
bei Menschenansammlungen mit 
anlassbezogen organisierten und 
geführten Polizeikräften. Dabei wird 
zwischen friedlichem und unfried-
lichem Ordnungsdienst differen-
ziert.
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Abb. 11: Mögliches Darstellungsbeispiel.



16  

Handbuch Führungsunterstützung – Lage
Grundlagen Sachbereich Lage

Organisation im Transport- und 
Hospitalisationsraum
Gerade im Rahmen von Gross- oder 
Katastrophenereignissen durchlau-
fen Patientinnen und Patienten auf 
ihrem Patientenweg, also von der 
Bergung oder Rettung im Schaden-
raum bis hin zum Abschluss ihrer 
medizinischen Behandlung, diverse 
Einrichtungen eines Dispositivs 
des Gesundheitswesens. Die sani-
tätsdienstliche Raumgliederung 
 umfasst:

 − den Schadenraum mit sanitäts-
dienstlichen Einrichtungen,

 − den Transportraum,
 − den Hospitalisationsraum.

Zu den relevanten Einrichtungen im 
Schadenraum zählen die Patienten-
sammelstelle und die Sanitätshilfs-
stelle. Die Sanitätshilfsstelle ist die 
Drehscheibe für den Patientenab-
transport und zugleich die Schnitt-
stelle zwischen dem Schadenraum 
und dem Hospitalisationsraum bzw. 
zwischen der kleinen Noria (Trans-
port der Patientinnen und  Patienten 
vom Schadenraum zur Sanitätshilfs-
stelle) und der grossen  Noria (Trans-
port von der Sanitätshilfsstelle zu 
den Pflegeplätzen). 
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Abb. 12: Mögliches Darstellungsbeispiel.
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Grundlagen Sachbereich Lage

Lageprozesse in Bezug auf die 
Führungstätigkeiten

Die Führungstätigkeiten umfassen 
alle Massnahmen und Aktivitäten im 
Rahmen des Führungszyklus, aus-
gehend vom Moment des Erken-
nens einer Problemstellung im Rah-
men der Lageverfolgung (also nach 
Eintritt einer neuen Lage oder Ein-
gang eines Auftrags) bis zu deren 
Lösung. Durch den grundsätzlich 
immer gleichbleibenden Ablauf der 
Führungstätigkeiten erlangen alle in 
einen Führungsprozess Involvierten 
die nötige Sicherheit zur systemati-
schen Problembewältigung.

Parallel zum Führungszyklus voll-
zieht sich im Sachbereich Lage der 
Lageverarbeitungszyklus. Der Lage-
verarbeitungszyklus ist ein kontinu-
ierlicher Prozess der Beschaffung 
von Rohinformationen, die bewertet, 
in Nachrichten umgewandelt und an 
die richtigen Personen weiterge-
geben werden müssen. Diese Ele-
mente sind nützlich für das Führen.

Die beiden Zyklen – also Führungs- 
und Lageverarbeitungszyklus – 
 laufen im Rahmen einer Lage- oder 
 Ereignisbewältigung grundsätzlich 
als permanente Prozesse synchro-
nisiert ab. Die Prozesse sind mit-
einander vernetzt, indem jede in den 
Lageverarbeitungszyklus neu ein-
gehende Rohinformation, welche 
unter Umständen eine neue Prob-
lemstellung beinhaltet, in den Füh-
rungszyklus einfliesst und diesen 
initiiert. Somit greifen die beiden Zy-
klen stets ineinander. Dabei hat sich 
der Lageverarbeitungszyklus auf 
den Führungszyklus auszurichten, 
da der Sachbereich Lage ein Füh-
rungsunterstützungsbereich ist, der 
lage- und führungsangepasste 
Dienstleistungen zu erbringen hat. 
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Abb. 13: Lageprozess vs. Führungsprozess.
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Grundlagen Sachbereich Lage

Lageverbund

Der Lageverbund ist die Synthese 
der Lage vor Ort sowie der einzel-
nen Lagen (Ressortlage, Sach-
bereichslage) aller in eine Lage-
bewältigung integrierten Partner-
organisationen und Führungsorga-
ne. Dies bedingt das lage- und 
 auftragsorientierte Zusammen-
wirken sämtlicher Lageorgane der 
 verschiedenen Partnerorganisatio-
nen des Bevölkerungsschutzes.

Beim Alltagsereignis ergibt sich 
der Lageverbund aus dem Zusam-
menwirken der Lageorgane der 
Erst einsatzmittel von:

 − Polizei,
 − Feuerwehr,
 − sanitätsdienstlichem Rettungs-

dienst bzw. Gesundheitswesen.

Beim Grossereignis wird dieser 
Kernverbund aus Lageorganen 
allen falls durch zusätzlich einge-
setzte Mittel erweitert. So beispiels-
weise durch Lageorgane aus:

 − Spezialistenkreisen,
 − der Verwaltung,
 − Kommunaldiensten,
 − technischen Betrieben,
 − dem Zivilschutz,
 − der zivilen Führung.

Bei Extremereignissen erweitert 
sich der Verbund primär um Lage-
organe:

 − der zivilen Führung,
 − des Grenzwachtkorps,
 − der Armee,
 − von Fachstellen (beispielsweise 

NAZ, BAFU, BAG, BLV, SED).

Abb. 14: Darstellung Lageverbundebene.
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Lagebearbeitungskonzept (LBK)
Das Lagebearbeitungskonzept (LBK) ist Teil des Einsatzplans und dient der 
 dynamischen Planung und Führung des Lageverbunds aller Partner im gesamten 
Lageverarbeitungszyklus.

Der Detaillierungsgrad eines LBK 
hängt von der Komplexität der Lage 
oder des Auftrags sowie von den 
in die Lagebewältigung integrierten 
Führungsorganen und Einsatzmit-
teln ab.

Das LBK hat in der Phase der Ein-
satzplanung einen anderen Zweck 
als in der Phase der Einsatzführung.

Abb. 15: Mögliches Darstellungsbeispiel eines LBK.
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Lagebearbeitungskonzept (LBK)

Einsatzplanung
In der Einsatzplanung dient das 
LBK:

 − als Planungsinstrument für den 
Lageverbund auf allen Stufen,

 − der Erarbeitung bzw. der Geneh-
migung von Prioritäten im Sach-
bereich Lage,

 − als Konzeptvorschlag zur Geneh-
migung des Einsatzes der 
 eigenen Mittel des Lageverbunds 
durch die Führungsverantwort-
liche oder den Führungsverant-
wortlichen,

 − als Grundlage für die Befehls-
gebung und für Nachrichten-
begehren.

Einsatzführung
In der Einsatzführung dient das LBK 
ab Ereigniseintritt:

 − als Übersicht zur Führung des 
Lageverbunds in zeitlicher, 
 räumlicher und organisatorischer 
Hinsicht,

 − der Beschaffungssteuerung,
 − dem Erstellen von Nachrichten-

begehren,
 − der Lagekontrolle bzw. der 

 Umsetzung von Konsequenzen.
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Empfänger des 
 Lagebearbeitungskonzepts
Dieser Teil des Lagebearbeitungs-
konzepts muss alle Instanzen be-
inhalten, die aufgrund eines Ereig-
nisses Informationen gemäss den 
Lageelementen an den Stab weiter-
leiten oder vom Stab erhalten, wie 
beispielsweise die Besonderen 
Nachrichtenbedürfnisse (BNB), die 
an ein bestimmtes Ereignis gebun-
den sind, und die Allgemeinen 
Nachrichtenbedürfnisse (ANB), wel-
che für alle Ereignisse relevant sind.

Personen mit einer lagespezifischen 
Funktion sind entweder Leistungs-
erbringer oder Leistungsnutzer von 
Informationen.

Vorgaben der Führung
Zum Inhalt eines LBK gehören je 
nach Lage und Auftrag Vorgaben 
der oder des Führungsverantwort-
lichen, Einsätze der Partnerorgani-
sationen, Raumordnungen bzw. 
 Einsatzräume und das Einsatz-
dispositiv, die Beschaffung von BNB 
sowie ANB usw. Form, Inhalt und 
Detaillierungsgrad eines LBK 
 müssen immer den Grundsatz der 
Einfachheit erfüllen.
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Lagebearbeitungskonzept (LBK)

Anwendungsprozess des 
 Lagebearbeitungskonzepts

Einsatzphasen und Prioritäten 
des Stabes
Ein Teil des LBK zeigt die Einsatz-
phase, bei der ein Stab hinzuge-
zogen wurde. Es wird zwischen 
drei verschiedenen Phasen unter-
schieden:

− Chaosphase (auch Organi-
sationsphase)

− Konsolidierungsphase
− Instandstellungsphase

Es ist wichtig, die Chaosphase 
schnellstmöglich hinter sich zu las-
sen und einen Überblick über die 
Lage sowie über die zur Verfügung 
stehenden Mittel zu gewinnen.

Während allen drei Phasen ist auf 
die Prioritäten des Stabes zu 
 achten, damit präzise Informationen 
beschafft werden können.

Organisation in der 
 Führungs unterstützungszelle
Die Führungsunterstützungszelle ist 
auf die Chefin / den Chef Lage und 
auf ihre/seine Organisation im 
Lage zentrum ausgerichtet. Es muss 
ihr/ihm jederzeit möglich sein, ver-
schiedene Verantwortlichkeiten in-
nerhalb der Organisation zu definie-
ren sowie Erkundungsaufträge zu 
erteilen.

Abb. 16: Erkundung mittels einer Drohne.
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Kommunikationsmittel
Das LBK beinhaltet auch einen inte-
grierten Kommunikationsplan. Der 
Kommunikationsplan zeigt die zur 
Verfügung stehenden Kommunika-
tionsmittel, mit welchen Nachrich-
ten empfangen oder weitergeleitet 
werden können. Das LBK befindet 
sich am Standort der Triage im La-
gezentrum, damit die Kommunika-
tion mit den zur Verfügung stehen-
den Kommunikationsmitteln nach 
aussen sowie nach innen sicher-
gestellt werden kann.

Lageelemente ANB/BNB
Die allgemeinen Nachrichtenbe-
dürfnisse (ANB) haben den Haupt-
zweck, schon in einer frühen Phase 
den spontanen Nachrichtenfluss 
 sicherzustellen. 

Die besonderen Nachrichtenbedürf-
nisse (BNB) ergeben sich in der Ein-
satzplanung (insbesondere aus dem 
Auftrag und der Eventualplanung) 
sowie in der Einsatzführung auf-
grund der Führungsbedürfnisse und 
der Lageentwicklung. Besondere 
Nachrichtenbedürfnisse konkretisie-
ren oder ergänzen die allgemeinen 
Nachrichtenbedürfnisse, indem sie:

− sich auf bestimmte Faktoren
(Zeit, Raum, Kräfte, Handlungen
bzw. Ereignisse) beziehen, die
mit der Bedrohung, den Gefähr-
dungen und der Umwelt zusam-
menhängen,

− bestimmte Standorte bzw.
 Fähigkeiten von Quellen berück-
sichtigen,

− Abweichungen im Lagebild zur
Auffassung der/des Führungs-
verantwortlichen abdecken bzw.
berücksichtigen.

Die Lageelemente zeigen verschie-
dene Ereignisse bezüglich der Auf-
träge und Prioritäten des Stabes auf. 
Für jedes Ereignis müssen entspre-
chende Kontakte definiert werden, 
welche die allgemeinen und die 
 besonderen Nachrichtenbedürfnis-
se (ANB/BNB) liefern können bzw. 
erhalten müssen.

Lageprodukte
Die Führungsunterstützungszelle ist 
für die Verbreitung der Lageproduk-
te an die richtigen Empfängerinnen 
und Empfänger zuständig. In der 
Regel werden diese Produkte per 
E-Mail an die entsprechenden Per-
sonen weitergeleitet. Je nach Lage
und Inhalten sollten die Lagepro-
dukte entsprechend klassifiziert
werden. Des Weiteren ist es wichtig,
sich beim Führungsstab zu erkundi-
gen, in welchen Zeitabschnitten
 diese Lageprodukte weitergeleitet
werden müssen.
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Lagebearbeitungskonzept (LBK)

Abb. 17: Situative Dispositive:  
Informations-, Evaquations- und Betreuungs dispositiv sowie Meteoübersicht.
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Das Evakuationsdispositiv ist die grafische Darstellung der Evakuations
räume, Evakuationsabschnitte, Evakuationsachsen und Sammelstellen sowie 
der für die Aktion benötigten Organe und Mittel, aber auch der allenfalls zu 
berücksichtigenden Zeitfaktoren, Gefahren sowie Schutz und Verhaltens
massnahmen. 

Grafische Darstellung

Evakuationsdispositiv

Vrkl

2
Zug

30 km/h

ExG

P
ZELG

Vrkl

3
Zug

SARI

P

2 Gr

2
Menzingen

FW

EICH

ACHTUNG – ACHTUNG – ACHTUNG – ACHTUNG – ACHTUNG – ACHTUNG
Die Evakuation der Räume FALKEN und RIGI muss bis um 10.15 Uhr abgeschlossen sein.

ZS
ZS

RIGI
480 Personen

FALKEN
320 Personen

6 

Behelf Dispositive Lage
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stellen/Notunterkünfte) und Verpflegungseinrichtungen sowie der Einsätze 
von Organen zur Betreuung von Hilfebedürftigen in besonderen wie ausser-
ordentlichen Lagen.

Grafische Darstellung

S

N

Betreu

Betreu

131

13

Betreu

12

Gde

ZSAz

ZS

Betreu ZSAz

Betreuungsdispositiv
Die Meteoübersicht gibt grundsätzlich die aktuelle – wenn immer möglich, 
die lokale – Wetterlage sowie die Wetterprognose wieder. Zentral dabei 
sind natürlich die Meteodaten über Niederschlagsformen, Niederschlags-
mengen, Windrichtung, Windgeschwindigkeit und Temperaturen. 

Tabellarische Darstellung

Meteoübersicht

Region … Aktualisiert am … um … Uhr

Aktuell in 12 Stunden in 24 Stunden in 48 Stunden

Wetterlage

Temperatur + 10 °C + 8 °C + 15 °C + 22 °C

Windrichtung 
aus NE NE E SE
Wind
geschwindigkeit

30 km/h 35 km/h abnehmend abnehmend
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Lageverarbeitung im Lagezentrum
Das Lagezentrum ist zugleich Plattform und Drehscheibe, wo der Lagever-
arbeitungszyklus umgesetzt und vollzogen wird. Das Lagezentrum stellt 
 permanent sicher, dass jederzeit ein Überblick über die aktuelle Lage vermittelt 
werden kann.

Im Lagezentrum werden Rohinfor-
mationen und Nachrichten auf 
 Meldezetteln gesammelt und auf-
bereitet, sodass sich die Einsatz-
leitung oder der Führungsstab je-
derzeit über die aktuelle Lage orien-
tieren kann. Ein Lagezentrum muss 
aber auch stets Auskunft über lau-
fende und abgeschlossene Einsätze 
( Aktionen, Aufträge) sowie über die 
eingesetzten oder noch verfügbaren 
Mittel (Ersteinsatzmittel, weitere 
Mittel, Spezialkräfte, Reserven) ge-
ben können.

Entscheidend für die Erfüllung des 
Auftrags im Sachbereich Lage ist 
die Organisation des Lageverarbei-
tungsprozesses im Lagezentrum. 
Diese Organisation hat sich am 
Führungsrhythmus und am Melde-
fluss zu orientieren. Die Erfahrung 
zeigt, dass im Ereignisfall zu viele 
Rohinformationen und zu wenig Zeit 
zu deren Verarbeitung zur Verfü-
gung stehen. Aus diesem Grund 
müssen auch im Sachbereich Lage 
Prioritäten betreffend Tätigkeiten, 
Produkten und Dienstleistungen ge-
setzt werden.

Abb. 18: Hauptproblematik im Sachbereich Lage im Einsatz.
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Lageverarbeitung im Lagezentrum

Lageverarbeitungszyklus

Der Lageverarbeitungszyklus ist ein 
ständig geführter Prozess, bei dem 
Rohinformationen beschafft, durch 
die Auswertung in Nachrichten um-
gewandelt und verdichtet als füh-
rungsrelevante Lageelemente an 
die Bedürfnisträger verbreitet wer-
den. Die Abläufe richten sich nach 
der Lageentwicklung, den Vorgaben 
(Prioritäten) der Führung und den 
verfügbaren Ressourcen. Der Lage-

Abb. 19: Lageverarbeitungszyklus.

Abb. 20: Beschaffung von Rohinformationen.

verarbeitungszyklus ist ein Kernpro-
zess im Sachbereich Lage und ba-
siert im Bereich der Beschaffung 
auf allgemeinen und besonderen 
Nachrichtenbedürfnissen sowie auf 
Schlüsselnachrichten. 

Beschaffung
Die Beschaffung umfasst alle Mittel 
und Methoden zur Gewinnung von 
Rohinformationen für die Auswer-
tung. Dazu gehören primär die 
 Erkundung, der Nachrichtenaus-
tausch, die Personenbefragung, 
Gegenstands- und Objektanalysen 
sowie die Auslese von relevanten 
Aspekten aus den Medien oder an-
deren Datenträgern. Bei Alltags-
ereignissen und im Katastrophenfall 
sind es meistens die Organe und 
Mittel von Polizei und Feuerwehr, 
welche die notwendigen Achsen-, 
Ziel-, Objekt- und Raumerkundun-
gen vornehmen und auch die 
 Behörden und Führungsorgane mit 
ihren Beschaffungsergebnissen 
aufdatieren.
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Abb. 21: Auswertung von Rohinformationen.

Auswertung
Die Auswertung ordnet, verknüpft 
und verdichtet die eingehenden 
Meldungen und wandelt diese in 
einem Denkprozess von Rohinfor-
mationen in Nachrichten bzw. füh-
rungsrelevante Lageelemente um. 
Die Auswertung beinhaltet folgende 
Schritte: Analyse, Vergleich, Inter-
pretation, Integration, Verdichtung 
und Bewertung. Der im Lagezent-
rum eingehende, zeitlich, räumlich 
und thematisch ungeordnete 
Melde fluss (Weg der Meldung) wird 
 dabei in Texte (Einsatzjournal, Lage-
bericht) und Karten (Nachrichten-
karte, Führungskarte) umgewandelt.

Schlüsselnachrichten sind Teil des 
Auswertungsprozesses. Es handelt 
sich dabei um Feststellungen im 
 Lagebild, welche entscheidenden 
Einfluss auf die Handlungsfreiheit 
im Rahmen der Führung haben. Sie 
stellen höchste Ansprüche an die 
Bewertung von Quellen und Inhalten 
und müssen durch die Chefin / den 
Chef Lage oder durch die Vorge-
setzte / den Vorgesetzten zur Ver-
breitung genehmigt werden. 
Schlüsselnachrichten müssen als 
Einzelnachrichten mit der höchsten 
Priorität verbreitet werden.
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Verbreitung
Die Verbreitung stellt der eigenen 
Führung und den Partnern im Lage-
verbund zeit- und stufengerecht die 
notwendigen Produkte (Lageberich-
te, Präsentationen Lagevortrag, 
Flugblätter, Presseunterlagen usw.) 
zur Verfügung. Diese enthalten die 
relevanten Lageelemente. Beim 
Verbreiten von Informationen ist es 
wichtig, sich mit der Empfängerin / 
dem Empfänger (z. B. Partnerorgani-
sationen) über Qualität und Umfang 
abzusprechen.

In allen zu verbreitenden Produkten 
im Sachbereich Lage gilt es stets, 
unmissverständlich zwischen dem 
Lagebild (Fakten, Feststellungen, 
Sachverhalte) und der Lagebeurtei-
lung (Interpretationen, Hypothesen, 
Entwicklungsmöglichkeiten, Folge-
rungen, Konsequenzen) zu differen-
zieren.

Abb. 22: Verbreitung von Informationen.
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Meldefluss im Lagezentrum

Bei der Inbetriebnahme eines Füh-
rungsstandortes muss auch der 
«Weg der Meldung» geklärt werden. 
Um einen effizienten Meldefluss 
 sicherzustellen, wird beim Triagieren 
festgelegt, welche Meldungsinhalte 
zu welcher weiterverarbeitenden 
Stelle im Lagezentrum fliessen 
müssen bzw. welche Meldungs-
inhalte in welchen Produkten zu 
 erfassen sind.

Triage
Die Triage ist die Stelle des Mel-
dungseingangs in den Lagever-
arbeitungszyklus im Lagezentrum. 
Im Rahmen der Triage bzw. Auswer-
tung geht es darum, die Zuverläs-
sigkeit der Quelle und die Glaubwür-
digkeit des Meldungsinhaltes zu be-
urteilen sowie die weitere Verarbei-
tung der Meldungsinhalte und deren 
Verbreitung zu steuern. An der 
 Triagestelle werden somit alle Mel-
dungen gesichtet, priorisiert, ver-
vielfältigt und an die entsprechen-
den Stellen (Stabschef/-in, Kom-
mandant/-in, Ressortchef/-in etc.) 
weitergeleitet. Die Schlüsselnach-
richten werden so schnell wie mög-
lich und mit höchster Priorität an die 
Führung übermittelt.

Abb. 23: Triagekriterien.
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Verlässlichkeitsanalyse 4×4
Informationen müssen stets auf ihre Verlässlichkeit überprüft werden 
( Informant/-in bzw. vertrauenswürdige Person).

A Vertrauenswürdig C Nicht vertrauenswürdig

B Meistens vertrauenswürdig X Nicht beurteilbar

Information

1 Gesichert 3 Gehört und bestätigt

2 Beobachtet von der Informationsquelle 4 Gehört, aber nicht bestätigt

Analyse

A B C X

1

2

3

4

Information nicht bestätigt

Information bestätigt

Unmöglich
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Organisation im Lagezentrum

Das Lagezentrum kann räumlich ein 
Bestandteil einer Einsatzleitung 
(Schadenplatzkommando / KP 
Front), einer Einsatzzentrale (KAPO), 
oder auch eines Führungsstandor-
tes eines zivilen Führungsorgans (im 
Feuerwehrdepot, auf der Gemeinde-
verwaltung oder in einem KP der 
 Zivilschutzorganisation) sein. Der 
grundsätzliche Verarbeitungspro-
zess in einem Lagezentrum wird 
durch den Lageverarbeitungszyklus 
gesteuert. Organisatorisch sind die 
drei Bereiche Beschaffung, Auswer-
tung und Verbreitung zu regeln.  
Die eigentliche Organisation im La-
gezentrum ergibt sich aus der Lage, 
dem Auftrag und der Stabsgliede-
rung oder der organisierten Stabs-
arbeit. Der Lageverarbeitungszyklus 
bestimmt letztlich die notwendigen 
Funktionen und Verantwortlichkeiten 
im Lagezentrum. Vielfach werden 
verschiedene Funktionen in Perso-
nalunion ausgeübt. Der Erfolgsfaktor 
bei den Tätigkeiten in einem Lage-
zentrum liegt nicht in der möglichst 
exakten Reproduktion aller feststell-
baren Lageelemente, sondern viel-
mehr in der Berücksichtigung der 
für den Sachbereich Lage definier-
ten Prioritäten usw. Der Betrieb 
eines Lagezentrums bedingt, ins-
besondere bei Langzeiteinsätzen 
(Einsatzdauer länger als 12 Stun-
den), stets einen hohen Personal-
bedarf. Dieser Bedarf richtet sich 
nach den zu erbringenden 
 Tätigkeiten sowie nach der zu er-
wartenden Einsatzdauer.

Chargen und Tätigkeiten im 
 Lagezentrum 
Die Führungsunterstützerinnen und 
Führungsunterstützer nehmen im 
Lagezentrum verschiedenste Char-
gen und Aufgaben wahr:

 − Triagist/-in
 − Journalführer/-in
 − Kartenführer/-in
 − Lageberichtführer/-in
 − Übersichten- und Listenführer/-in
 − Telematiker/-in
 − Mithilfe als Medienbetreuer/-in
 − OSINT Auswerter/-in (Open 

Source Intelligence = Öffentliche 
Quellenauswertung) 

Gute Resultate werden hierbei er-
reicht, wenn diese Funktionsträ-
gerinnen und -träger eng miteinan-
der kommunizieren. Gleichzeitig 
umfasst die graphische Verarbei-
tung der Lage die Nachrichtenkar-
tenführung, die Führungskartener-
stellung und die Bildauswertung 
(Foto, Video). Wesentlich ist, dass 
die Aussagen der Textprodukte mit 
den Aussagen der Grafikprodukte 
übereinstimmen, also die Sicher-
stellung einer Synchronisierung. 
Konkret bedeutet dies, dass bei-
spielsweise die Aussagen der Füh-
rungskarte und des Lageberichts 
einander ergänzen, sich aber nicht 
widersprechen. Letztlich sind es die 
vorhandenen Ressourcen wie die 
nutzbaren Kompetenzen, welche 
das Leistungs vermögen eines La-
gezentrums ausmachen. Je nach 
Führungsorgan und personeller Or-
ganisation in einem Lagezentrum 
kann die Leadership-Funktion ent-
sprechend zugewiesen werden.
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Abb. 24: Optimale Organisation in einem Lagezentrum.
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Abb. 25: Darstellung einer möglichen Lagewand.

Die Lagewand im Lagezentrum
Die Lagewand sollte die folgenden 
Produkte beinhalten:

 − Fakten-Flash mit den wesent-
lichen Eckdaten zum Ereignis

 − Nachrichtenkarte oder Lage-
skizze

 − Führungskarte (wird spätestens 
ab Konsolidierungsphase 
 entwickelt)

 − Mittelübersicht (in Absprache mit 
den Ressortverantwortlichen)

 − Dispositive (je nach Bedürfnissen 
des Führungsorgans)

Schnittstellen und Bewirtschaf-
tung im Lagezentrum
Es gibt primär zwei Schnittstellen zu 
den Führungshilfen. Einerseits hat 
das Lagezentrum zeitgerecht Pro-
dukte zum Integrieren in die Doku-
mentationswände sicherzustellen. 
Andererseits kann dem Lageorgan 
im Lagezentrum die Aufgabe über-
tragen werden, Führungshilfen zu-
gunsten des Stabes bzw. Führungs-
organs zu bewirtschaften, also zu 
protokollieren, einzutragen und 
nachzuführen. 
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Führungshilfen am 
 Führungsstandort
Führungshilfen sind Arbeitsgrundlagen für die Planung und Führung von Aktionen 
und Einsätzen. Führungshilfen sind primär im Führungsraum eines Führungsor-
gans oder Stabes zu finden. Sie sind nicht mit den Arbeitshilfen (Erfassungs-, Ver-
dichtungs- und Veranschau lichungsprodukte) im Lagezentrum zu verwechseln.

Führungshilfen werden auf Doku-
mentationswänden sachlogisch 
gruppiert. Die klassische Strukturie-
rung dieser Dokumentationswände 
ergibt sich durch folgende Gliede-
rung:

 − Führungswand
 − Stabsarbeitswand
 − Informationswand

Führungswand 
An die Führungswand gehören Hil-
fen zur systematischen Problem-
lösung als Abbild des Führungspro-
zesses (der Führungstätigkeiten). 
Minimal sind zu veranschaulichen:

 − Problemerfassung
 − Sofortmassnahmen

 − Lagebeurteilung
 − Lösungsmöglichkeiten/ 

Entschluss
 − Aufträge/Pendenzen
 − Führungskarte

Stabsarbeitswand
Diese Darstellungen dienen der 
Steuerung der Stabsarbeit. Dazu 
gehören primär:

 − Stabsgliederung
 − Einsatz- und Standortübersicht 

Führungsorgan bzw. 
 Zivilschutzstab

 − Rapporttraktandenliste
 − Zeitplanung Führungsorgan und 

Zivilschutzstab
 − Bedürfnisse, Anträge, 

 Sofortmassnahmen

Abb. 26: Darstellung einer möglichen Führungswand.
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Informationswand am 
 Führungsstandort
Darunter fallen Informationen von 
allgemeinem Interesse. Denkbar 
könnten folgende Informationen 
sein:

 − Medienspiegel
 − Politische Reaktionen
 − Allgemein Wissenswertes zu 

 Verpflegung, Unterkunft etc.

Abb. 27: Darstellung einer möglichen Informationswand.
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Kernprodukte im Sachbereich Lage
Das permanent aktuelle Lagebild soll lage- und auftragsorientiert, möglichst 
 vollständig, einheitlich, realitätsnah sowie kunden-, stufen- und zeitgerecht sein. 
Es muss zwingend die führungsrelevanten Lageelemente enthalten. Zentral 
 dabei ist die sogenannte Bevölkerungsschutzrelevante Lage (BREL). 

Das Lagebild beinhaltet konkreti-
siert alle verifizierten Aussagen über 
Gefahren und Auswirkungen, über 
Aktionen und Einsätze sowie über 
relevante Umweltfaktoren im Rah-
men einer Lage. Dabei stehen nicht 

mehr die einzelnen Nachrichten, 
sondern verdichtete, strukturierte 
wie visualisierte Lageelemente im 
Vordergrund.

Abb. 28: Lagebildstruktur.
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Abb. 29: Präsentation Lagevortrag (Lagebild und -beurteilung).

Lagebeurteilung

Die Lagebeurteilung beinhaltet Aus-
sagen zu Interpretationen, Hypo-
thesen, Entwicklungsmöglichkeiten, 
Folgerungen und Konsequenzen. 
Sie ist die vorausschauende Analyse 
der Lage in Bezug auf deren Statik 
bzw. Dynamik, auf Zeit- und Raum-
verhältnisse, auf den Handlungs-
spielraum sowie auf die Gefährdung 
von Bevölkerung und Umwelt. Eine 
Lagebeurteilung wird primär in Form 
einer Rasterdarstellung sowie im 
Rahmen eines Lagevortrags zum 
Ausdruck gebracht. Die Lagebe-
urteilung kann auch Bestandteil 
eines Lageberichts sein. Die Be-
urteilung der Lage heisst, im Rah-
men des Auftrags bzw. der Lage:

 − die für den Entschluss wichtigen 
Faktoren zu erkennen und daraus 
Konsequenzen abzuleiten,

 − daraus mögliche Lageentwick-
lungen zu entwerfen,

 − basierend auf diesen beiden 
Grundlagen Lösungsmöglich-
keiten zu erarbeiten.

Die Lagebeurteilung beinhaltet die 
vorausschauende Analyse von 
grundsätzlich sechs Faktoren:

 − Bevölkerung
 − Rechtslage
 − Zeitverhältnisse
 − Mittel und Möglichkeiten
 − Umwelt
 − Lageentwicklung
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Die Lagebeurteilung ist Sache jeder 
Person, die in den Führungsprozess 
einer Lage- und/oder Ereignisbe-
wältigung integriert ist. Substanziell 
gute Lagebeurteilungen bedingen 
neben Fachkompetenz ein hohes 
Mass an Recherchier-, Analyse- und 
Synthesefähigkeit. Im Rahmen jeder 
Lage bzw. jedes Ereignisses sind 
lagebezogen entsprechende Spe-
zialistinnen und Spezialisten voll-
umfänglich in die Lagebeurteilung 
zu involvieren.

Welche Person die Lagebeurteilung 
in welcher Form durchführt, liegt im 
Ermessen der Chefin / des Chefs, 
wobei auch die zu beurteilenden 
Themen und Aspekte beeinflussen, 
wer letztlich dazu geeignet ist.

Aussage – Erkenntnis – 
 Konsequenz (AEK)
Hierbei handelt es sich um das 
 Prinzip, zu einzelnen klar definierten 
Aussagen entsprechende Erkennt-
nisse zu gewinnen und daraus 
 Konsequenzen abzuleiten. Anders 
formuliert bedeutet dies, dass die 
Beurteilung der Lage analytisch von 
einer Sammlung von Aussagen 
(Fakten) ausgeht, diese zu Erkennt-
nissen verdichtet werden und 
 daraus handlungsorientierte Konse-
quenzen abgeleitet werden.

Je nach Ziel der Lagebeurteilung, 
also je nach gewünschtem Beurtei-
lungsergebnis, sind auch die Me-
thodik sowie die Form der Veran-
schaulichung der Lagebeurteilung 
unterschiedlich.

Basis sind messbare, quantifizier-
bare oder konkret beschreibbare 
Faktoren bzw. Fakten.

 − Aussagen = Ausgangslagen, 
Fakten

 − Erkenntnisse = Voraussetzun-
gen, Chancen und Risiken, 
 Freiräume und Zwänge

 − Konsequenzen = Neue Kriterien, 
Schutzvorkehrungen, Leitlinien 
zum weiteren Vorgehen
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A / Aussage E / Erkenntnis K / Konsequenz

 − Gefahrstofffreisetzung 
 gasförmig, Ausbreitung Boden

 − Gefahrstofffreisetzung flüssig, 
Ausbreitung Boden

 − Sofort betroffene Zone 
gasförmig: geringe oder 
 keine Reaktionsmöglichkeit-
flüssig: mässige Reaktions-
möglichkeit

 − Gefahrstoffe über Boden und 
in Untergeschossen

 − Gefährdung in Tiefgaragen, 
Unterführungen und Tunnels

 − Verhaltensanweisungen 
 notwendig

 − Zone absperren,  
Zutritt verhindern

 − ICARO via KAPO, Verhaltens-
anweisungen gemäss 
 Chemiefachberater

 − Bevölkerung: Obergeschos-
se aufsuchen lassen, Aufent-
halt im Freien unterlassen

 − Unterstützender Medien-
einbezug: Radio, Teletext, TV, 
Infogleittextband

 − Gefahrstofffreisetzung gas-
förmig, Ausbreitung Luft

 − Konzentrationsminderung, 
Verflüchtigung

 − Sofort betroffene Zone 
gasförmig: geringe oder 
 keine Reaktionsmöglichkeit

 − Angrenzende Zonen 
 gefährdet

 − Verhaltensanweisungen 
 notwendig

 − Konkreter Einfluss des 
 Wetters (Temperatur, Wind, 
Niederschlag)

 − Zone absperren, Zutritt 
 verhindern

 − ICARO via KAPO, Verhaltens-
anweisungen gemäss 
 Chemiefachberater/-in

 − Bevölkerung: Obergeschos-
se aufsuchen lassen, Aufent-
halt in Gebäuden, Fenster 
und Türen schliessen

 − Unterstützender Medien-
einbezug: Radio, Teletext, TV, 
Infogleittextband

Tab. 1: Beispiel eines AEK «Grossbrand Chemie».

Affinitätsprinzip
Um möglichst viele Faktoren im 
Rahmen einer Beurteilung erfassen 
und überblicken zu können, ist das 
Affinitätsprinzip geeignet. Affinität 
bedeutet Verwandtschaft bzw. Ähn-
lichkeit. Somit werden die Lage-
beurteilungsaspekte nach ihrer 
Ähnlichkeit gruppiert bzw. erfasst. 
Jede einzelne Gruppe kann zudem 

in Bezug auf die anderen Gruppen 
beurteilt werden. Das Prinzip eignet 
sich, um rasch einen Gesamtüber-
blick über die einzelnen Beurtei-
lungsaspekte zu erhalten. Formal 
sind zum gruppierten Erfassen 
 verschiedene Techniken möglich: 
Mind-Map, Haft Post-it oder 
 Moderationskärtchen.
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Abb. 30: Beispiel eines Affinitätsdiagramms zum Thema  
«Angespannte Migrationslage in der Gemeinde».
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Status- oder Tendenzenprinzip
Vielfach wird hier nach dem soge-
nannten Ampelprinzip (rot – oran-
ge – grün) beurteilt bzw. die entspre-
chende Tendenz mittels Pfeilrich-
tung (nach oben – waagrecht – nach 
unten) zum Ausdruck gebracht.

eskaliert, steigend, 
 zunehmend, prekär

unverändert, stabil, 
gleichbleibend, betroffen

stabilisiert sich, sinkend, 
abnehmend, entspannt

Entwicklungsmöglichkeiten
Die künftige Entwicklung wird zu 
einem wesentlichen Einzelaspekt 
(Zustand, Situation, Lageelement) 
oder zu einem geografischen Raum 
(Schadenraum) bzw. zu einem spezi-
fischen Thema aufgezeigt. Dabei 
geht es um das Aufrollen eines 
 roten Fadens verknüpft mit Hypo-
thesen. Es kann entweder eine ein-
zige Entwicklungsmöglichkeit auf-
gezeigt werden oder es werden 
mehrere Entwicklungsvarianten dar-
gelegt. Dabei wird zwischen der 
wahrscheinlichsten (für die am 
meisten Anzeichen vorhanden sind), 
der gefährlichsten (für die die Auf-
tragserfüllung am ehesten in Frage 
gestellt wird) sowie weiteren Ent-
wicklungsmöglichkeiten (Grund-
lagen für die Eventualplanung) diffe-
renziert. Das Aufzeigen der gefähr-
lichsten Entwicklung gibt dem Stab 
die Möglichkeit, frühzeitig zu agie-
ren und/oder sich auf diese Situa-
tion vorzubereiten.

Konsequenz Wahrscheinlichkeit/ Glaubwürdigkeit

Tief Mittel Hoch

Hoch

Mittel

Tief

Tab. 2: Darstellung eines Status- oder Tendenzenprinzips.
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Lagekontrolle

Die Lagekontrolle dient dem ständi-
gen Vergleich zwischen der ange-
nommenen Entwicklung und dem 
tatsächlichen Verlauf des Gesche-
hens. Sie bezweckt die Steuerung 
der Kernprozesse im Sachbereich 
Lage während der Einsatzführung. 
In der Phase der Einsatzführung 
werden die einst in der Phase der 
Einsatzplanung erarbeiteten Ent-
wicklungsmöglichkeiten laufend mit 
der aktuellen Lageentwicklung 
  verglichen. 

Die Lagekontrolle soll:

 − durch permanente Lageverfol-
gung Lageveränderungen 
 bewusstmachen,

 − Lücken und/oder Widersprüche 
im Lagebild feststellen,

 − neue Chancen und Risiken 
 aufdecken,

 − die/den Führungsverantwort-
liche/n auf allfällige Konsequen-
zen aus der Lageveränderung 
aufmerksam machen,

 − rechtzeitig Korrekturen in der 
Einsatzführung bzw. in der 
 Eventualplanung ermöglichen,

 − Korrekturen im Lagebearbei-
tungskonzept bewirken,

 − Anpassungen im Lageverbund 
auslösen.

Lagevortrag 

Die Ergebnisse der Lagebildver-
dichtung und der Lageanalyse wer-
den der oder dem Führungsverant-
wortlichen und allenfalls einem 
 operationellen Stab primär münd-
lich im Lagevortrag vermittelt. 
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Abb. 31: Lagebildstruktur.

Der Lagevortrag gliedert sich grund-
sätzlich in die beiden Teile Lagebild 
und Lagebeurteilung. Dabei sind 
die Aussagen zum Lagebild strikte 
von der Beurteilung der Lage zu 
 trennen.

Entscheidend beim Präsentieren 
eines Lagebilds oder einer Lage-
beurteilung sind die Präsentations-
vorbereitungen und die Präsenta-
tionshilfen.

Zu berücksichtigende 
 Rhetorikgrundsätze:

 − Einfachheit
 − Struktur
 − Prägnanz
 − Stimulanz

Lagevorträge gewinnen durch 
 Veranschaulichung an:

 − Aussagekraft
 − Übersichtlichkeit
 − Klarheit
 − Überzeugungskraft

Wesentliche Aspekte im Lagebild, welche 
einen entscheidenden Einfluss auf die Hand-
lungsfreiheit in der Führung haben.

• Grobumschreibung
• Charakterisierung

• Gefahren
• Auswirkungen (inkl. Personenbergungs- 
     übersicht)
• Schäden
• Dynamik

• Dispositive und Einrichtungen
• Massnahmen
• Tätigkeiten und Aktionen

• Bevölkerung
• Lebensgrundlagen
• Wirtschaft
• Dienstleistungen
• Medien
• Meteo
• Tages- und Jahreszeit
• Gelände
• Kommunikation wie Informatik
• Achsen

• aktuelle Probleme (aber ohne Gefahren)
• bekannte Pendenzen
• erhaltene Aufträge
• eingegangene Hilfebegehren
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Handbuch Führungsunterstützung – Lage
Kernprodukte im Sachbereich Lage

Standardprodukte im  
Sachbereich Lage

Zu den minimalen Standardproduk-
ten werden innerhalb der Lage-
bewirtschaftung folgende Produkte 
gezählt:

Einzelnachricht
Als Einzelnachrichten werden 
Schlüsselnachrichten und Antwor-
ten auf besondere Nachrichten-
bedürfnisse sowie Meldungen über 
wichtige Einzelaspekte verbreitet.

Einsatzjournal
Das Einsatzjournal ist ein lückenlos 
chronologisch geführtes Protokoll, 
welches sämtliche Daten über einen 
Ereignisablauf und die getroffenen 
Massnahmen zur Ereignisbewälti-
gung beinhaltet. Formal wird das 
Journal mit kurzen Sätzen, allenfalls 
stichwortartig, geführt.

Der Lagebericht 
Der Lagebericht ist das Produkt der 
verdichteten Lagefortschreibung 
über die aktuelle Lage (Feststellun-
gen und Beurteilung). Er fasst den 
Meldefluss nach thematischen, 
räumlichen oder auch zeitlichen Kri-
terien zusammen. Wichtig ist, dass 
der Lagebericht analog zum Lage-
vortrag strukturiert geschrieben 
wird.

Dokumentation über den 
 Sachbereich Lage
Die Dokumentation über den Sach-
bereich Lage enthält längerfristig 
relevante Unterlagen bzw. Daten 
über kantons-, einsatzmittel- bzw. 
organisationsspezifische Belange.

Dispositiv
Das Dispositiv ist die grafische 
 Darstellung der in der Realität vor-
handenen Räume, Begrenzungen, 
 Achsen, Einrichtungen und/oder 
Standorte eines Krisenraums 
( Katastrophenraumdispositiv).

Mittelübersicht
Die Mittelübersicht (Mitteltabelle, 
Ressourcenübersicht, Disponibili-
tätsübersicht) ist der tabellarische 
Überblick über die zur Bewältigung 
einer Lage prinzipiell vorhandenen, 
vorerst auf Pikett gestellten, aufge-
botenen, einsatzbereiten, einge-
setzten und/oder zur Ablösung vor-
gesehenen Einsatzmittel. 
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Nachrichtenkarte
Die Nachrichtenkarte gehört zu den 
Erfassungsprodukten. Sie vermittelt 
ein ganzheitliches, aktuelles und 
vollständiges Bild über die Scha-
denlage (rot), Gefahren (orange) und 
Einsätze (blau) mit hoher Zuverläs-
sigkeit und bildet folglich die Ereig-
nisauswirkungen und die Ereignis-
bewältigung ab. Die Nachrichten-
karte ist ein permanentes Arbeits-

instrument zur laufenden Erfassung 
und Auswertung des relevanten 
Meldeflusses im Lagezentrum. Sie 
bildet die Grundlage für die Füh-
rungskarte und entwickelt sich wie 
ein laufender Film.

Rot: Schadenlage 
Blau: Einsatz der Formationen  
und temporäre Einrichtungen 
Orange: Gefahren

Abb. 32: Mögliches Beispiel einer Nachrichtenkarte.
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Kernprodukte im Sachbereich Lage

Führungskarte
Die Führungskarte (vielerorts noch 
Lagekarte genannt) ist das Produkt 
der verdichteten Lagefortzeichnung 
und beinhaltet das führungsrelevan-
te Lagebild zuhanden der oder des 
Führungsverantwortlichen sowie 
 zuhanden von Spezialistinnen und 
Spezialisten oder eines allfälligen 
Stabes. Sie ist eine Art Foto zu 
einem gewünschten Zeitpunkt, zum 
Beispiel für Rapporte.

Das Erstellen einer Führungskarte 
ist nach längerem Führen einer 
Nachrichtenkarte angebracht (wenn 
die Nachrichtenkarte sich zu einer 
komplexen bzw. unübersichtlichen 
Darstellung entwickelt hat), um so 
das bisher Wesentliche zusammen-
gefasst festzuhalten.

Rot: Schadenlage 
Blau: Einsatz der Formationen  
und temporäre Einrichtungen 
Orange: Gefahren

Abb. 33: Mögliches Beispiel einer Führungskarte.
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Situative Produkte im  
Sachbereich Lage

Je nach Bedarf wird der minimale 
Produktestandard mit situativen 
Produkten ergänzt. Situative Pro-
dukte können ereignisbezogen oder 
auch führungsrelevant sein 
( Beispiele von situativen Produkten 
siehe Behelf Dispositive Lage, z. B. 
Erkundungsdispositiv).

Prinzipiell gilt, dass sich Zweck, 
 Inhalt, Struktur, Detaillierungsgrad 
und Formales eines Produkts im 
Sachbereich Lage für Einsatzleitun-
gen, Einsatzzentralen, Basisstand-
orte, Einsatzmittel und/oder Füh-
rungsorgane nach folgenden Punk-
ten richten:

 − der Lage und/oder dem Ereignis 
(allenfalls auch nach dem Auf-
trag),

 − den Bedürfnissen der Benutze-
rinnen und Benutzer,

 − den Standardvorgaben der 
oder des im Kanton zuständigen 
Sachbearbeitenden für den 
 kantonalen Lageverbund,

 − den prozessorientierten 
 Vorgaben von 
Führungsverantwort lichen 
(Einsatzleiter/-in, Kommandant/ 
-in, Chef/-in Führungsorgan),

 − den fachspezifischen Vorgaben 
und Standards von Einsatzorga-
nisationen.

Abb. 34: Betreuungsdispositiv.

S

N

Betreu

Betreu

131

13

Betreu

12

Gde

ZSAz

ZS

Betreu ZSAz
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Handbuch Führungsunterstützung – Lage

Abb. 35: Elektronische Lagedarstellung.

Elektronische Lageverarbeitung
Definition

Die elektronische Lageverarbeitung 
(ELV) umfasst die teilweise oder 
ganzheitliche Bewirtschaftung des 
Lageverarbeitungszyklus (Beschaf-
fung – Auswertung – Verbreitung) in 
elektronischer Form. Dabei werden 
sämtliche Lageaspekte in Textform 
(Einsatzjournal/Lagebericht) sowie, 

wenn zweckmässig, in Grafikform 
(Nachrichtenkarte/Führungskarte) 
elektronisch verarbeitet. Aber auch 
die Präsentation des Lagevortrags 
(Lagebild/Lagebeurteilung) wird 
 mithilfe der elektronischen Lage-
darstellung visualisiert.
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Der Begriff Elektronische Lage-
darstellung (ELD) steht für die elekt-
ronische Kartenführung. 

Letztlich geht es also um Daten-
aufbereitung und Visualisierung 
durch softwarebasierte Anwendun-
gen, kombiniert mit einem elektroni-
schen Nachrichtenmanagement.

Unter dem Begriff Elektronische 
Lage darstellung wird in der Schweiz 
ganz Unterschiedliches verstanden. 
Das Spektrum reicht von einer trivial 
einfachen Kartendarstellung, bei der 
Signaturen per Drag & Drop auf eine 
elektronisch verfügbare Karte ge-
zogen und dort positioniert werden 

können, bis hin zu einem webver-
netzten, komplexen Lageverarbei-
tungssystem, welches nur legiti-
miert berechtigten Nutzerinnen und 
Nutzern eines Lageverbunds eine 
textlich wie grafisch umfassende 
Lagebewirtschaftung ermöglicht.

Das Praktizieren einer zeitgerechten 
sowie Mehrwert bringenden ELV – 
vernetzt mit dem Stabsarbeitspro-
zess zur systematischen Problem-
lösung – ist eine echte Herausforde-
rung.

Abb. 36: Darstellung des Lageverbunds mit Blick in die Zukunft.
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Elektronische Lageverarbeitung

Vielseitige 
 Anwendungsmöglichkeiten

Die Anforderungen an eine ELD sind 
generell hoch. Die Standortdarstel-
lung von Formationen (und Leitun-
gen) soll möglichst elektronisch, 
 also mittels eines Positionierungs-
systems, erfolgen. Die dabei mit 
einem Tracker ausgerüsteten For-
mationen (Leitungen/Fahrzeuge) 
werden in der ELD stets an ihrem 
aktuellen Standort abgebildet, wo-
durch deren Verschiebungen in 
Echtzeit nachvollziehbar sind. Es ist 
daher nicht mehr notwendig, 
 ständig nach den Standorten der 

Einsatzkräfte zu fragen. Damit wird 
der Funk massiv entlastet und 
es wird sichergestellt, dass dieser 
 effektiv für die Führung genutzt 
 werden kann.

Des Weiteren sollten Erkundungs- 
und Aufklärungsergebnisse mit 
einem Personal Digital Assistent 
(PDA) oder mittels Smartphone bzw. 
Tablet PC direkt im Gelände in die 
ELD implementierbar sein. Senso-
ren und fixe oder mobile Kameras 
erlauben es, die Lage permanent 
in Echtzeit zu erfassen bzw. zu ver-
folgen.

Abb. 37: Getrackte Formationen im Einsatz.
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Es ist wichtig, dass ein zeitgerech-
tes Lageverarbeitungssystem das 
parallele Führen von verschiedenen 
Kernprodukten (Dispositiv, Mittel-
übersicht, Einsatzjournal, Lage-
bericht, Nachrichtenkarte, Füh-
rungskarte) ermöglicht. Optimal ist 
eine Verlinkung der Journaleinträge 
mit den Karteneinträgen, die es er-
möglicht, dass durch das Anklicken 
einer Signatur der analoge Journal-
eintrag eingeblendet wird. Zudem 
können die Signaturen mithilfe eines 
Hyperlinks mit Textdateien (Doku-
mente) und Bilddateien (Fotos/ 
Videos) hinterlegt werden.

Wird in einem Zuständigkeitsbe-
reich, beispielsweise in einem Kan-
ton, dieselbe Lageverarbeitungs-
software kaskadisch über verschie-
dene Führungsebenen verwendet, 
so kann je nach den vorhandenen 
Funktionalitäten das Verdichten der 
Karten auf Stufe Region bzw. Kanton 
einfach vollzogen werden (also ohne 
nochmaliges Implementieren von 
Signaturen auf der höheren Stufe, 
sondern unter Verwendung der 
 bereits vorhandenen Kartenlayer 
der unteren Stufe).

Abb. 38: Erfassen von Informationen mittels Tablet.
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Elektronische Lageverarbeitung

Abb. 39: Automatisierung von Handlungsabläufen.

ELV in der Führung und der 
 Stabsarbeit

Während in der Schweiz in Einsatz-
leitungen vor Ort Lagedarstellungen 
in der Regel manuell erstellt werden, 
halten im Bereich der rückwärtigen 
Führungsstäbe mit der permanent 
ansteigenden automatisierten 
Daten- und Informationsverarbei-
tung stets neue Informationstech-
nologien Einzug.

Neben den technisch immer aus-
geklügelteren Möglichkeiten nimmt 

aber auch der Anspruch der jeweili-
gen Entscheidungsträgerinnen und 
-träger (der Führung) auf eine mög-
lichst zeitnahe, automatisierte, ver-
dichtete und multimediale Aufberei-
tung und Darbietung von Informatio-
nen bzw. Nachrichten zu.

Der Einsatz elektronischer Produkte 
muss gezielt und lagegerecht erfol-
gen. Dies bedeutet konkret, dass 
elektronische Produkte ebenfalls 
verdichtet sein müssen. Zudem ist 
eine klare Verwendungs- und 
 Ablaufregie festzulegen.
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Damit die Präsentationen möglichst 
friktionslos erfolgen können, ist es 
empfehlenswert, über IT-Spezialis-
tinnen und -Spezialisten zu verfü-
gen, welche einen reibungslosen 
Präsentationsablauf verschiedens-
ter Präsentationsmedien (beispiels-
weise Einsatzjournal einblenden und 
scrollen, Nachrichten- und Füh-
rungskarte einblenden und scrollen 
bzw. auf die jeweils relevanten Räu-
me navigieren, Video einspielen, 
Audio einspielen) sicherstellen kön-
nen. Wesentliche Elemente der in 
einem Stabsrapport präsentierten 
elektronischen Lagedarstellungs-
elemente sollten zudem als Print-
Ausdruck vorliegen und an der Füh-
rungswand angepinnt werden.

Will man dabei elektronische Dar-
stellungen und Übersichten von 
 solchen in Papierform klar trennen, 
kann in einem Nebenraum des 
 Führungsraums eine Führungswand 
ausschliesslich mit Printprodukten 
geführt werden. Dies ermöglicht 
den Angehörigen eines zivilen Füh-
rungsorgans permanent, aktuelle 
und führungsrelevante Unterlagen 
einzusehen, ohne dabei den Betrieb 
im Lagezentrum bzw. im Führungs-
raum zu stören. Zudem ergibt sich 
durch die Printdokumente eine 
stromunabhängige Redundanz der 
führungsrelevanten Unterlagen. 

Mit der Einbindung von Video-
sequenzen (Kameraanbindung) 
kommt eine neue Art der Führung 
zum Tragen, nämlich die Führung 
mit direkter Sicht auf das 
 Geschehen.

Führung und Stabsarbeit sollten 
möglichst periodisch gefestigt und 
optimiert werden. Ein elektronisches 
Lageverarbeitungssystem ermög-
licht, durch Reflexion entsprechen-
de Erkenntnisse zu gewinnen. Das 
Debriefing und die Auswertung von 
Einsätzen werden leicht gemacht. 
Sämtliche Einsätze werden bei der 
ELV aufgezeichnet, archiviert und 
können später jederzeit nachvoll-
zogen werden (After Action Review). 
So lassen sich Einsätze einfach und 
situationsgetreu analysieren und 
besprechen. Davon können Er-
kenntnisse abgeleitet und Ände-
rungsvorhaben unterstützt werden.

Abb. 40: Reflexion und Umsetzung der 
 Erkenntnisse.
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Kartenführung
Grundregeln

Damit die verschiedenen Karten 
richtig geführt werden können, 
 gelten einige Grundregeln: 

 − Der Kartenmassstab muss dem 
Verwendungszweck angepasst 
sein.

 − Eingetragen werden Koordina-
tenkreuze (diagonal auseinander-
liegend) und allenfalls die Nord-
richtung. Dazu kommt die 
Karten beschriftung.

 − Die Personenbergungsübersicht 
wird an einem vom Ereignis nicht 
betroffenen Ort gezeichnet.

 − Mittel, die auf demselben Scha-
denplatz im Einsatz sind, werden 
herausgezogen und mit Hilfe 
eines Rahmens zusammen-
gefasst (analog zur Personen-
bergungsübersicht).

 − Damit die Übersichtlichkeit auf 
der Karte jederzeit gewährleistet 
ist, wird empfohlen, die Kunst-
stofffolie bzw. den Kartenlayer (im 
Rahmen einer neuen Karten-
führungsphase) von Zeit zu Zeit 
zu wechseln.

Beschriftungsnormen  Führungskarte

Intern/Vertraulich/Geheim 
KFO Muster 
Lagezentrum

ALPINA

Führungskarte «Lawinenniedergänge»
LK 1:50 000 / BI 253-255, 263-265

Ereignisphase 01.01.01–07.01.01

Kartenführungsphase 01.01.01–07.01.01

Kartenführung (Namenskürzel)
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Beschriftungsnormen Nachrichtenkarte

Intern/Vertraulich/Geheim 
GFO Musterwil 
Lagezentrum

ACQUA

Nachrichtenkarte «Unwetter»
Plan «Organisation der ZSO Musterwil» / 1:2500

Ereigniszeit 01.01.01 / 07h05

Kartenführungsphase Phase 3 
01.01.01 / 09h30 bis 11h15 

Kartenführung (Namenskürzel)

Beschriftungsnormen für Darstellungen

Intern/Vertraulich/Geheim 
GFO Musterwil 
Lagezentrum

ACQUA

Betreuungsdispositiv «Sektor Wasserau» 
«Ortsplan Musterwil» / 1:5000

Ereigniszeit 01.01.01 / 07h05 

Gültigkeit des Dispositivs ab 02.01.01 / 17h00 

bis

Darstellungsführung (Namenskürzel)
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Kartenführung

Zivile Signaturen

Die zivilen Signaturen erlauben es, 
die verschiedenen graphischen Ele-
mente zu standardisieren, sodass 
alle Partnerorganisationen die 
 gleichen Signaturen verwenden.

Abb. 41: Beispiele ziviler Signaturen für Formationen.

Zivile Signaturen für Formationen

Hierarchiestufe:

Bezeichnung des Partners /
Abkürzung der Organisation:
P, FW, San, ZS, A, …

Nähere Kennzeichnung*
Dienste, Formation:
Lösch, Ustü, Rttg, OD, …

Zusatzangaben*
(Anzahl Züge / Gruppen):
2 Z, 3 Gr, …

Nummerierung,
Ortsbezeichnung*:
3
Flamatt * bei Bedarf

ZS 3 Z

5
Thun

Ustü
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Abb. 42: Beispiele ziviler Signaturen für Fahrzeuge und Anhänger, Bus des Zivilschutzkommandos.

Zivile Signaturen für Fahrzeuge und Anhänger

ZS
Kdo

Motorfahrzeug Transport- 
fahrzeug (Bus)

Lastwagen Kommando 
Zivilschutz

Nähere Kennzeichnung
Dienst, Formation*:
Ustü, Rttg, OD, …

Bezeichnung des
Partners / Abkürzung
der Organisation:
P, ZS, FD, …

Fahrzeugart:

* bei Bedarf /  / 
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Kartenführung

Farbregelung
Für den zivilen Bereich der Signaturen gilt folgende Farbregelung:

Werden auf Darstellungen Führungsorgane, Stäbe oder Formationen nicht 
zeichnerisch, sondern mit klebbaren, magnethaftenden oder elektronischen 
Signaturen dargestellt, sind diese nach ihrer Partnerzugehörigkeit mit ent-
sprechend  farbigem Hintergrund zu versehen:

Schwarz Bestehende Situationen

105 km/h

Orange Gefahren

Ex
80

1789

Rot Schäden, Auswirkungen

Blau Einrichtungen, Standorte, 
 Formationen und Bewegungen ZS

Zivile Führungsorgane grau

Führungselement «Front» ( Schadenplatzkommando, EL) rot

Führungselement «Rückwärtig» (Polizeiführungsstab, FO) hellgrün

Polizei weiss

Feuerwehr rot

Gesundheitswesen / Sanität blau

Weitere Rettungskräfte rosa

Zivilschutz orange

Kommunaldienste/ Technische Betriebe orange

Vertraglich Verpflichtete gelb

Armee grün

Medien lachs
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Gebräuchlichste zivile Signaturen im Rahmen der Katastrophenbewälti-
gung

Auswirkungen von Schadenereignissen auf  Gebiete / Objekte  
(in Rot darzustellen)

Überschwemmtes / 
überflutetes Gebiet 
Hinweis auf Abflussrichtung 13

Richtung  
Brandübergriffsgefahr

Beschädigung Brandzone / 
Flächenbrand

Zerstörte, 
unpassierbare Zone einer Ort-
schaft

Schadengebiet / 
Schadenraum

13
Brand eines 
einzelnen Gebäudes Totalzerstörung

Brand mehrerer 
benachbarter Gebäude

Brand eines einzelnen Gebäu-
des Massstab 1:2500 bis 
1:10 000

Rutschgebiet 
Hinweis auf Rutschrichtung 13

Brandübergriff 
ist erfolgt

Teilzerstörung Trümmerbereich

13
Explosionsherd 
13 = Gebäudenummer
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Kartenführung

Auswirkungen von  Schadenereignissen auf  Verkehrswege  
(in Rot darzustellen)

Strasse erschwert 
befahrbar/begehbar*

Strasse 
unpassierbar/gesperrt*

Strasse nicht befahrbar / 
schwer begehbar*

* Vereinfachend können der Anfang und das  Ende mit einer Schlangenlinie verbunden werden.

 
Auswirkungen von 
 Schadenereignissen auf  Personen (in Rot  darzustellen)

Pat Verletzte

? Vermisste

Obdachlose

Eingesperrte/ 
Abgeschnittene

Tote

12 Pat

«DEINIKON»

6 ?
11
8

13

Personenbergungsübersicht
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Auswirkungen von Schadenereignissen auf Gebiete 
(in Gelb darzustellen)

N
Radioaktives 
Gebiet

BIO
B

Biologisch 
verseuchtes Gebiet

C
CML Chemievergiftete Zone 

Flüssig flüssig / sesshaft
CML

C
Chemievergiftetes Gebiet 
gasförmig / flüchtig

Gefahren (in Orange darzustellen)

Ex Explosion U Unfall

Radioaktive Stoffe C Chemikalien

Gefahr für 
Oberflächen- und 
Grundwasser W

Gefahr durch 
Löschen mit Wasser

G Gas 80
1789

Gefahrentafel 
mit UN-Nummer

El Elektrizität
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Zivile Führungsstandorte (in Blau darzustellen)

Standort mobile 
Führungsstelle

EZ
Einsatzzentrale

BFO Bezirk 
Führungsorgan

F Kommandoposten 
«Front»

ZFO Ziviles 
Führungsorgan

KFO Kantonales 
Führungsorgan

EL
Einsatzleitung

GFO Gemeinde 
Führungsorgan

BSTB Bundesstab des 
Bevölkerungsschutz

MEZ
Mobile Einsatzzentrale

RFO Regionales 
Führungsorgan

R Kommandoposten 
«Rück»

Zivile Mittel (in Blau darzustellen)

Einsatzleiter/in   Gruppe*

Offizier/in / Zugführer/in   Zug*

Gruppenführer/in Kompanie

 
 Trupp* Bataillon

* Alternative Darstellungsmöglichkeiten 
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Fahrzeuge und  Anhänger (in Blau darzustellen)

Motorrad Kipper

Motorfahrzeug Zisternenwagen

Lastwagen Boot

Zisternenlastwagen Transportfahrzeug 
(Bus)

Anhänger Ladeschaufel auf 
Rädern

Helikopter Ambulanz

Bagger auf 
Rädern Kranwagen
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Kartenführung

Fahrzeuge Partner Polizei (in Blau darzustellen) nicht abschliessend

P
Ustü El

Unterstützungselement
Sch Ustü El

P
Schweres 
Unterstützungselement

P Motorrad Polizei P
Int El

Interventionselement

P
OD Transportfahrzeug 

Ordnungsdienst P
OD Motorfahrzeug 

Ordnungsdienst

P
Vs

Verschiebung
OD

P
Helikopter 
Ordnungsdienst

P
Kdo

Kommando

Fahrzeuge Partner Feuerwehr (in Blau darzustellen) nicht abschliessend

Autodrehleiter TLF Tanklöschfahrzeug

Hubrettungsfahrzeug W Wasserwerfer
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Fahrzeuge Partner  Gesundheitswesen (in Blau  darzustellen) 
nicht  abschliessend

Kdo
Kommando W Gtw Welab 

Gesundheitswesen

Notarzt
Notarzt

Bewegungen (in Blau darzustellen)

Beabsichtigte 
Erkundung

Beabsichtigter 
Einsatz

Durchgeführte 
Verschiebung

Beabsichtigte 
Verschiebung

Durchgeführte 
Erkundung

Durchgeführter 
Einsatz
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Handbuch Führungsunterstützung – Lage
Kartenführung

Einrichtungen im Einsatzraum / Katastrophenraum (in Blau darzustellen)

Informationsstelle Informationszentrum

Kontrollstelle Kontrollzentrum

Sammelstelle Betreuungsstelle

Patientensammelstelle Sanitätshilfsstelle

Totensammelstelle Haftstrasse

Debriefingstelle ? Angehörigensammelstelle

Kadaversammelstelle Streugutsammelstelle

M Materialdepot Fz Fahrzeugplatz

Dronenlandeplatz Helikopterlandeplatz

DECON
ABC Dekontaminationsstelle B B Laboratorium

Verpflegungsabgabestelle Trinkwasserabgabestelle
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Betriebsstoffabgabestelle 
(Tankstelle)

Pforte

Beobachtung Überwachung

Umleitung
Absperrung 
Verkehrswege

Sperre
Stützpunkt Polizei / Armee: 
Je nach Einsatz bewaffnet

R
R Achse für Einsatz, Rettung, Ver-

sorgung usw.
Absperrung Einsatzraum 
mit Pforte und Überwachung

Verkehrsposten KGS Sammelpunkt

KGS Notdepot KGS Notlager
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Handbuch Führungsunterstützung – Lage
Kartenführung

Bildhafte Signaturen für naturbedingte Lagen / Ereignisse  
(in Rot  darzustellen)

Sturm Starkniederschlag

Überschwemmung Erdrutsch

Lawine Erdbeben

Gebäudeeinsturz Dürre

Epidemie Tierseuche

Bildhafte Signaturen für technisch bedingte Lagen / Ereignisse  
(in Rot darzustellen)

Brand Explosion

Stau Autounfall

Eisenbahnunglück Flugzeugabsturz

Energieausfall Kommunikationsstörung
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Wasserversorgungsausfall Kanalisationsausfall

Atomunfall Biounfall

Chemieunfall Ölverschmutzung

Infrastrukturschaden

Bildhafte Signaturen für gesellschaftlich bedingte Lagen / Ereignisse 
(in Rot darzustellen)

Plünderung Demonstration

Demonstration mit 
Ausschreitungen

Massenpanik

Flüchtlinge Drohung

Brandanschlag Sabotage

Bombendrohung Bombenanschlag

Terroranschlag
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Handbuch Führungsunterstützung – Lage

Kartenführung Front  
(Partner Feuerwehr)

Reglement Einsatzführung FKS

Die Partnerorganisation Feuerwehr 
arbeitet an der Front meist mithilfe 
von Skizzen/Krokies, welche die 
 Lageentwicklung sehr detailliert 
wiedergeben. Die zivilen Signaturen 
der Feuerwehr unterscheiden sich 
von denjenigen der anderen Part-
nerorganisationen (insbesondere 
der Polizei und des Zivilschutzes).

Die Feuerwehr Koordination 
Schweiz (FKS) hat einen Behelf für 
die Einsatzführung erarbeitet, in 
welchem die Signaturen für Lage-
skizzen in punktuellen Ereignissen 
gemäss deren Standard definiert 
worden sind. Der Einsatz an der 
Front im Bereich Lage verlangt eine 
besondere Anpassungsfähigkeit im 
Sinne der Erwartungen der Einsatz-
leitung.

Abb. 43: Reglement Einsatzführung der Feuer-
wehr Koordination Schweiz (www.feukos.ch).
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Anhang
Meldezettel der Ersteinsatzmittel

Meldung  Eingang Absender/-in: Datum: Meldungs-Nr:

 Ausgang Empfänger/-in: Zeit: Klassifizierung:

Kommunikation  Telefon  Fax  Funk  SMS/MMS  E-Mail  Kurier  Drohne

Nummer/Kanal

Meldungstyp  Mitteilung  Nachricht  Anfrage  Antwort  Auftrag  Vollzug

Betreff:

Frageschema Wann? Wer? Was? Wie? Wo? Wie ist die Umwelt?

Meldungsinhalt:

Visum (Meldungsverfasser/-in)

Verarbeitung  Schlüsselnachricht  Rohinformation/Nachricht

Meldefluss GEL / SC FO Ei-Journal Na-Karte RC/FB Ei-Journal Na-Karte Themenkarte

Visum

Visum  
(Meldungsverarbeiter/-in)
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